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belt Mutlofigfeit in hoffnunggfreube unb gäbet-
fidjt. ©ag bebrücfte Ijjerj toil! er aufrichten unb

ihm mieber 93trit unb i^rnft fdjenfen, unb fein
heudjten foil ung baboti fünben, baß nicht ©t-
foig unb bag Materielle bag ©rögte auf ©rben

finb, fonbern bag eg biel ©bleteg unb bag eg

etotge SBerte gibt.
©urcf) bie Stage, bie bem ^yeft ber hiebe boran-

gehen, meljt ein geljeimnigbollet gauber, unb ihm
tuolien mir unfer Ijjers unb unfer ©emüt toeit

öffnen, bag er ung mieber mit feinem beglücfen-
ben Steidjtum füllt toie einft, atg mir nod) forg-
lofe, glücMidje itinber maren. Un ben ^inberher-
3en ift in biefer geit ein £jubel unb ein hefeligen-
beg freuen, unb bon ihnen mollen mir ung mie-
ber 3u ber Quelle ber echten, tiefen f^reube 311-

rüöfführen (äffen. SBir mollen mieber bnnfhare

MenfdjenMnber merben, bie fiel) freuen an bem,

mag mir anbern fdjenfen fönnen. ©g brauchen ja
nicht immer materielle SBerte 3U fein — hiebe
unb 33erftcinbnig bollbringen oftmalg grögere
SBunbet.

Sfieberreigm motten mir bie ©djranfen ber

6elbftfudjt unb beg Steibeg unb mollen ben Sßeg

3ur ed)ten, mähren ©emeinfd)aft fud)en. Sßiebieie

Menfcfjen frieren in ihrem heqen, meil fie fo

fetten fetbftlofe, berftehenbe hiebe finben bürfen.
Sticht immer tonnen mir mit ©aben helfen, bie

mir bielleicht nod) ohne lrjer3engmätme bem 2lr-
men hinreichen, aber mit unferer Teilnahme unb

unferem 23erftänbnig, bie aug liebenbem bergen

3um Städjften tjlnftrßmen. SBiebiel bermag oft
nur ein 33licf aug gütigen SJugen, ein fonnigeg
hüdjeln, bag bem heibgeprüften mie ein Sonnen-
ftrahl ing 5jer3 leuchtet.

Mag eg noch fo fait fein braugen, mo ber ©eift
ber hiebe unb ber Serföljnung feine Sßunber-

treifte augftrahlt, ift eg bennod) mann unb hei-
matlid). 2ßir motten mieber ftiller merben unb im
lauten harm beg Sltltagg hinhorchen auf bag

feine Clingen ber Slbbentgglocfen, beren Stöne mie

ein ^rühlinggmunber über bie in long unb (Streit
entbrannte SBelt ïjinfltngen.

Mßdjten bod) bie ^riebengflänge ber Slbbentg-

gtoden ber armen, berirrten Menfdjheit mieber

ben erfeljnten ^rieben bringen! a. Honegger

Heimgefunden
Eine kleine Weihnachtsskizze

Un einer Meinen ©cfjmeiserftabt lebte ein alteg
SJlütterlein ftill unb 3urüdge3ogen in ihrer arm-
liehen, aber fauberen 3Bol)nung. Uhr hebengge-
fahrte mar leingft heimgegangen, bie Jlinbet er-
madjfen. Stur eine haft trug bie liebe f^rau feit
fahren auf ihrem fersen: ihr 3meitjüngfter ©ohn
mürbe in jungen fahren, alg er bie hel)r3eit in
einer grogen meftfdjmei3erifchen ©tabt abfot-
inerte, bon gleichaltrigen, fdjlimmen Kollegen auf
Slbmege herleitet. Ummer tiefer trieb eg ihn in
ben Strubel ber ©ünbe hinein, ©ine geitlang
tonnte er fid) gut halten, alg er 3Infd)lug an einen

©nthaltfamteitgberein gefunben hatte. Slber halb
locfte eg it)n mieber, bag heben in Pollen gügen
311 geniegen. ©r brachte über feine ^amilie
©d)anbe. ©ie 23ermanbten bifta^ierten fidj bon

ihm, nur ein einiger Menfd) hielt nod) 3u ihm,
feine alte Mutter! j)a, SJtutterliebe ficht aud) im

bermorfenften unb berlaffenften Menfdjenfinbe
immer nodj ihr einftigeg itinb, bag fie unter ihrem
hieben getragen, für eg geforgt unb gebetet hat.

©er auf fdjiefc hebengbahnen geratene junge
Mann mürbe megen einer Meinen Unterfdjtagung
im ©efdjäfte, mo er in Stellung mar, friftlog
cntlaffen. ©r burfte bon ©lücf reben, bag er nidjt
mit bem ©eridjt 23efanntfdjaft madjen mugte!
Slllein ftanb er nun auf ber ©trage. Qu feiner
armen Mutter 3U gehen, fanb er ben Mut nidjt.
©0 30g er bon Ort 3U Ort, bat um Slrbeit, Ob-
bad) unb 33rot. Um ftillen ©tübdjen baheim aber

3ucfte ein Mutterl)er3 in miibern SBeh um ben ber-
lorenen ©ohn unb betete 311 ©Ott.

Sin einem falten, nebligen ©esembertage

fpradj ©rnft, fo motten mir itjn nennen, in einem

etmag abgelegenen $uraborfe auf einem grogen
33nuernhofe bor. ©ie 93äuerin tub ben fo3ufagen
in humpen gehüllten 93urfdjen 311m 91ad)teffen
ein unb bot ihm ein Sladjtquartier an. Sluf ben

erften Q3tid erfannte bie f^rau, bag fie einen

armen, hllfebebütftigen Menfdjen bor fid) hatte.
©ie 33äuerin mieg ihm ein Meineg, faubereg

©adjftübdjen an mit einem meidjen, molligen
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delt Mutlosigkeit in Hoffnungsfreude und Zuver-
ficht. Das bedrückte Herz will er aufrichten und

ihm wieder Mut und Kraft schenken, und sein

Leuchten soll uns davon künden, daß nicht Er-
folg und das Materielle das Größte auf Erden
sind, sondern daß es viel Edleres und daß es

ewige Werte gibt.
Durch die Tage, die dem Fest der Liebe voran-

gehen, weht ein geheimnisvoller Zauber, und ihm
wollen wir unser Herz und unser Gemüt weit
öffnen, daß er uns wieder mit feinem beglücken-
den Reichtum füllt wie einst, als wir noch sorg-
lose, glückliche Kinder waren. In den Kinderher-
zen ist in dieser Zeit ein Jubel und ein beseligen-
des Freuen, und von ihnen wollen wir uns wie-
der zu der Quelle der echten, tiefen Freude zu-
rückführen lassen. Wir wollen wieder dankbare

Menschenkinder werden, die sich freuen an dem,

was wir andern schenken können. Es brauchen ja
nicht immer materielle Werte zu sein — Liebe
und Verständnis vollbringen oftmals größere
Wunder.

Niederreißen wollen wir die Schranken der

Selbstsucht und des Neides und wollen den Weg

zur echten, wahren Gemeinschaft suchen. Wieviele
Menschen frieren in ihrem Herzen, weil sie so

selten selbstlose, verstehende Liebe finden dürfen.
Nicht immer können wir mit Gaben helfen, die

wir vielleicht noch ohne Herzenswärme dem Ar-
men hinreichen, aber mit unserer Teilnahme und

unserem Verständnis, die aus liebendem Herzen

zum Nächsten hinströmen. Wieviel vermag oft
nur ein Blick aus gütigen Augen, ein sonniges
Lächeln, das dem Leidgeprüften wie ein Sonnen-
strahl ins Herz leuchtet.

Mag es noch so kalt sein draußen, wo der Geist
der Liebe und der Versöhnung seine Wunder-
kräfte ausstrahlt, ist es dennoch warm und hei-
matlich. Wir wollen wieder stiller werden und im
lauten Lärm des Alltags hinhorchen auf das

feine Klingen der Adventsglocken, deren Töne wie
ein Frühlingswunder über die in Haß und Streit
entbrannte Welt hinklingen.

Möchten doch die Friedensklänge der Advents-
glocken der armen, verirrten Menschheit wieder
den ersehnten Frieden bringen! ^r. NvosssZer

lleimAàiàn
Live Iclàe tVeitillkelitssIàW

In einer kleinen Schweizerstadt lebte ein altes
Mütterlein still und zurückgezogen in ihrer ärm-
liehen, aber sauberen Wohnung. Ihr Lebensge-
fährte war längst heimgegangen, die Kinder er-
wachsen. Nur eine Last trug die liebe Frau seit

Iahren auf ihrem Herzen: ihr zweitjüngster Sohn
wurde in jungen Iahren, als er die Lehrzeit in
einer großen westschweizerischen Stadt absol-
vierte, von gleichaltrigen, schlimmen Kollegen auf
Abwege verleitet. Immer tiefer trieb es ihn in
den Strudel der Sünde hinein. Eine Zeitlang
konnte er sich gut halten, als er Anschluß an einen

Enthaltsamkeitsverein gefunden hatte. Aber bald
lockte es ihn wieder, das Leben in vollen Zügen

zu genießen. Er brachte über seine Familie
Schande. Die Verwandten distanzierten sich von

ihm, nur ein einziger Mensch hielt noch zu ihm,
seine alte Mutter! Ig, Mutterliebe sieht auch im

verworfensten und verlassensten Menschenkinde
immer noch ihr einstiges Kind, das sie unter ihrem
Herzen getragen, für es gesorgt und gebetet hat.

Der auf schiefe Lebensbahnen geratene junge
Mann wurde wegen einer kleinen Unterschlagung
im Geschäfte, wo er in Stellung war, fristlos
entlassen. Er durfte von Glück reden, daß er nicht
mit dem Gericht Bekanntschaft machen mußte!
Allein stand er nun auf der Straße. Zu seiner

armen Mutter zu gehen, fand er den Mut nicht.
So zog er von Ort zu Ort, bat um Arbeit, Ob-
dach und Brot. Im stillen Stäbchen daheim aber

zuckte ein Mutterherz in wildem Weh um den ver-
lorenen Sohn und betete zu Gott.

An einem kalten, nebligen Dezembertage
sprach Ernst, so wollen wir ihn nennen, in einem

etwas abgelegenen Iuradorfe aus einem großen

Bauernhofe vor. Die Bäuerin lud den sozusagen

in Lumpen gehüllten Burschen zum Nachtessen

ein und bot ihm ein Nachtquartier an. Auf den

ersten Blick erkannte die Frau, daß sie einen

armen, hilfebedürftigen Menschen vor sich hatte.
Die Bäuerin wies ihm ein kleines, sauberes

Dachstübchen an mit einem weichen, molligen
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Sett. — Site er am nädjften SRorgen ertoadjtC/

fdjien bie Sonne in bag Heine dimmer. Sid)/ toenn

er nur I)ier bleiben bürfte! Seuf3enb 30g er feine

armfeligen iteeibunggftüde unb bie 3erriffenen

6d)ui)e mieber an; fie tarnen if)tn beute nod) er-
bärmtidjer por ate geftern. Sdjon mottte er fid)

mit £>anf berabfdfieben unb meiter toanbern. ©a
bot i()m bie gute fjrau ein befdjeibeneg f5rüf)ftücf

an. SBie gut tat il)m ber f)ex§e, moblfcbmecfenbe

ilaffee unb bag gute, fetbftgebatfene Sauernbrot.

Sluf bie forage ber 23äuerin, mie alt er eigentlid)

toäre, antwortete er: „25 fjabre." 3m ftitlen
bad)te bie 'grau an if)ren beimgegangenen Sohn,
ber beute eben aud) ungefähr in biefem Sliter

ftef)en mürbe. Sie mußte mit bem Sobe ibteg ein-

jigen, heißgeliebten Itinbeg ihre einsige ffteeube

babingeben, ©ruft badfte in biefem SRoment an

feine eigene SRutter, Pon meldjer er mußte, baß

fie nod) immer auf feine enblid)e Umfebr mit

Sebnfudjt martete. „SBobin motten Sie beute

nod) manbern?" — „3d) meiß eg nid)t!" entgeg-
nete mit traurigem, gefenftem iîopfe ber junge
SCRann. Sie f^rau überlegte einen fursen Slugen-
btief. „SBotten Sie nidjt bei ung bleiben, bte näd)-

ften fjrübting, ober biö Sie ettuag fjufagenbereg
gefunben bdben?" Strbeit märe genug für tejn

Porbanben, aud) SRabrung unb Kleiber feien

jur ©enüge ba. 9Rit tränen in ben Steigen ftam-
mette ©rnft, baß eg boeb noch gute, barmbe^ige
SRenfdjen auf biefer Sßett gebe. 3a, er bleibe

gerne biet- SCRit ff-teube machte er fidj an bie ihm

3ugemiefene Slrbeiten im tQaufe unb auf bem

3'etbe. ÏÏRit rafd)en Sd)ritten ging eg 2Beibnad)ten

entgegen. Sim boi^tten Stbenb mürbe in ber gro-
ßen Sauernftube ein 2Beibnad)tebaum bergerid)-
tet. ©er Sauer unb feine fjteuu, ber i?ned)t unb

bie SRagb unb ©rnft Iaufd)ten tief ergriffen ber

trauten 3Beit)nadjtegefd)icbte, mie fie ung ber

©Pangetift üutag fo fdjön unb finnig überliefert
bat. St te bie 3etet toorbei mar, legte bie Säuerin
bem nun gtüdtidjen 3üngting bie ffanb auf bie

Sdjutter unb fagte 3U ihm: „Sie haben gemiß

aud) eine liebe, für Sie betenbe flutter!" — ©r

nidte. „Stein fef)en Sie, bei 3ßnen 3U £aufe ftebt

3bre SRutter für Sie 311 (Sott, unb mir gibt eg ber

blmmtifdje Sater ing fierß, baß idj Sie in unfer
irjaug aufnehmen muß unb 3bnen 3uteßt bie ret-
tenbe ffanb anbieten fann." — „SBotten Sie ganj
bei ung bleiben unb unfern früh bottenbeten Sobn

erfeßen?" ©rnft fühlte in biefem SRoment, baß

bie emige fiiebe um ihn marb. ©r ergab fid) biefer
Hiebe. SRadj unb nad) tarn fftioben in fein auf-
gemübtteg ^ers- Hiebe unb freubige Srieftein
fanben ben SBeg nad) Saufe 31t feinem atten

SRüttertein, beffen ffteben unb tQoffen enbtid) in

©rfüttung ging. — ©tücftidj unb frof) burfte fie

einftimmen in bag alte 3Beibnad)tetieb:

„©ag emig Hidjt gebt ba berein,
@ibt ber SBett ein' neuen Sdjein;
©g teud)t mobt mitten in ber 9Rad)t

Unb ung beg Hidjteg Äinber madft! ite)rieteig."
Ad. Dääter

Zwei Blumen der finnischen Lappenmark
Sin brei Perfdjiebenen Orten begegnete id) in

menigen Sagen SRaritta. fjuerft mar eg am Sag
bon „SJtariä 23erfünbigung" in ber iterdje in

toetta-Snontefiö — 200 Kilometer nörbtid) beg

spotarfreifeg. Sin biefem Sage fommen attjätfrtief)
bie SRomabtappen beg meitgeftreeften ©ebieteg
Pon ©nontefiö im S?ircf)borf 3ufammen. ©g ift
einer ber brei großen ffefttage ber Happen. 3d)
faß oben in ber iterdje, bort mo ber Kantor bag

Harmonium bebiente unb fo fleißig ber ©emeinbe

Porfang. Stuf ber rechten Seite faßen bie männ-
tidjen ißerfonen, auf ber tinfen bie meibtidjen.
Unb überatt ftadj bie ffmrbenpradjt ber botrtidj

leudjtenben ffteftfteibung ber .Sappen botbor. Unb

mie id) fo bie SRannigfaltigfeit ber Ornamente

ftubierte — id) fat) niematg sum SSeifpiet smei

Rauben bei fiappinnen, bie gteid)gemuftert ge-
mefen mären, immer mar eg ein anbereg Oma-
mentmufter — fiel mein 33ticf auf ein jungeg

fiappenmäbdjen, bag aug ben anberen botbor-
ftad). SBoburd) fie mir eigentlich auffiel, ift fdjloer
311 fagen, fie batte auf jeben f^att etmag ungemein

ftarf Stuggeprägteg, ein runbtidjeg ©efidjt, ju-
genbfrifd), etmag ftots-troßig-fetbftbemußt, atfo
ein fleineg iperfondjen mit einem eigenen i?öpf-
dfen. Unb fo etmag fällt gleich tuf.

115

Bett, — Als er am nächsten Morgen erwachte/

schien die Sonne in das kleine Zimmer, Ach/ wenn

er nur hier bleiben dürste! Seufzend zog er seine

armseligen Kleidungsstücke und die zerrissenen

Schuhe wieder an) sie kamen ihm heute noch er-
bärmlicher vor als gestern. Schon wollte er sich

mit Dank verabschieden und weiter wandern. Da
bot ihm die gute Frau ein bescheidenes Frühstück

an. Wie gut tat ihm der heiße, wohlschmeckende

Kaffee und das gute, selbstgebackene Vauernbrot.

Auf die Frage der Bäuerin, wie alt er eigentlich

wäre, antwortete er: „23 Jahre." Im stillen
dachte die Frau an ihren Heimgegangenen Sohn,
der heute eben auch ungefähr in diesem Alter
stehen würde. Sie mußte mit dem Tode ihres ein-

zigen, heißgeliebten Kindes ihre einzige Freude

dahingehen. Ernst dachte in diesem Moment an

seine eigene Mutter, von welcher er wußte, daß

sie noch immer auf seine endliche Umkehr mit
Sehnsucht wartete. „Wohin wollen Sie heute

noch wandern?" — „Ich weiß es nicht!" entgeg-
nete mit traurigem, gesenktem Kopse der junge

Mann. Die Frau überlegte einen kurzen Augen-
blick. „Wollen Sie nicht bei uns bleiben, bis näch-

sten Frühling, oder bis Sie etwas Zusagenderes

gefunden haben?" Arbeit wäre genug für ihn
vorhanden, auch Nahrung und Kleider seien

zur Genüge da. Mit Tränen in den Augen stam-
melte Ernst, daß es doch noch gute, barmherzige
Menschen auf dieser Welt gebe. Ja, er bleibe

gerne hier. Mit Freude machte er sich an die ihm

zugewiesene Arbeiten im Hause und auf dem

Felde. Mit raschen Schritten ging es Weihnachten

entgegen. Am heiligen Abend wurde in der gro-
ßen Bauernstube ein Weihnachtsbaum Hergerich-

tet. Der Bauer und seine Frau, der Knecht und

die Magd und Ernst lauschten tief ergriffen der

trauten Weihnachtsgeschichte, wie sie uns der

Evangelist Lukas so schön und sinnig überliefert
hat. Als die Feier vorbei war, legte die Bäuerin
dem nun glücklichen Jüngling die Hand auf die

Schulter und sagte zu ihm: „Sie haben gewiß

auch eine liebe, für Sie betende Mutter!" — Er
nickte. „Nun sehen Sie, bei Ihnen zu Hause fleht

Ihre Mutter für Sie zu Gott, und mir gibt es der

himmlische Vater ins Herz, daß ich Sie in unser

Haus aufnehmen muß und Ihnen zuletzt die ret-
tende Hand anbieten kann." — „Wollen Sie ganz
bei uns bleiben und unsern früh vollendeten Sohn
ersetzen?" Ernst fühlte in diesem Moment, daß

die ewige Liebe um ihn warb. Er ergab sich dieser

Liebe. Nach und nach kam Frieden in sein auf-
gewühltes Herz. Liebe und freudige Brieflein
fanden den Weg nach Hause zu seinem alten

Mütterlein, dessen Flehen und Hoffen endlich in

Erfüllung ging. — Glücklich und froh durfte sie

einstimmen in das alte Weihnachtslied:
„Das ewig Licht geht da herein,
Gibt der Welt ein' neuen Schein)
Es leucht wohl mitten in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht! Kyrieleis."

Uââtei

Blumen der ànisàen
An drei verschiedenen Orten begegnete ich in

wenigen Tagen Maritta. Zuerst war es am Tag
von „Mariä Verkündigung" in der Kirche in

Hetta-Enontekiö — 200 Kilometer nördlich des

Polarkreises. An diesem Tage kommen alljährlich
die Nomadlappen des weitgestreckten Gebietes
von Enontekiö im Kirchdorf zusammen. Es ist
einer der drei großen Festtage der Lappen. Ich
saß oben in der Kirche, dort wo der Kantor das

Harmonium bediente und so fleißig der Gemeinde

vorsang. Aus der rechten Seite saßen die männ-
lichen Personen, auf der linken die weiblichen.
Und überall stach die Farbenpracht der herrlich

leuchtenden Festkleidung der Lappen hervor. Und

wie ich so die Mannigfaltigkeit der Ornamente

studierte — ich sah niemals zum Beispiel zwei

Hauben bei Lappinnen, die gleichgemustert ge-
Wesen wären, immer war es ein anderes Orna-
mentmuster — fiel mein Blick auf ein junges
Lappenmädchen, das aus den anderen hervor-
stach. Wodurch sie mir eigentlich aussiel, ist schwer

zu sagen, sie hatte auf jeden Fall etwas ungemein
stark Ausgeprägtes, ein rundliches Gesicht, ju-
gendfrisch, etwas stolz-trotzig-selbstbewußt, also

ein kleines Persönchen mit einem eigenen Köpf-
chen. Und so etwas fällt gleich auf.
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